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	Schritt-für-Schritt-Anleitung: Mitarbeitergespräch bei Alkoholismus

	Schritt
	Das tun Sie ...
	Beispiel

	1. Beschreiben Sie Ihre Beobachtungen.
	Machen Sie deutlich, was der Anlass des Gesprächs ist. Nennen Sie objektive Gründe, die nicht widerlegt werden können. Achten Sie darauf, dass Sie Ihren Mitarbeiter dabei nicht verurteilen. 
	„Ich habe im Spätdienst bei Ihnen 2-mal eine Alkoholfahne wahrgenommen. Außerdem wirkten Sie in den folgenden Tagen oftmals abwesend und unkonzentriert. Ich stelle mir deswegen die Frage, ob Sie ein Problem haben. Sie sind für mich ein wichtiger Mitarbeiter, den ich sehr schätze, und deswegen ist es für mich wichtig, dass wir darüber sprechen.“

	2. Stellen Sie klar: Bei Alkohol gilt null Toleranz.
	Hören Sie zunächst zu, wenn Ihr Mitarbeiter Ihnen seine Sicht der Dinge darstellt. Steigen Sie dabei nicht in Diskussionen ein. Streiten Sie nicht darüber, ob er eine Alkoholfahne hatte oder nicht. Nennen Sie ihm nur Ihren Standpunkt.
	„Ich habe als Ihr Vorgesetzter Ihnen gegenüber eine Fürsorgepflicht. Aber auch Ihren Kollegen gegenüber. Fast ein Drittel aller Arbeitsunfälle geht auf Alkohol- oder Drogenkonsum zurück. Solche Gefährdungen nehme ich deswegen in unserer Einrichtung nicht hin. Deshalb dulde ich unter keinen Umständen, dass Sie oder auch andere Mitarbeiter hier im Betrieb unter Alkoholeinfluss stehen.“ 

	3. Machen Sie das Angebot, Hilfe zu organisieren.
	Sicherlich werden die Reaktionen von Mitarbeitern bei solchen Gesprächen unterschiedlich sein. Während der eine vielleicht weinend seinen Alkoholkonsum anspricht, werden andere die Einschätzung komplett abblocken oder gar versuchen, Sie anzugreifen („Was fällt Ihnen ein?“). Lassen Sie sich dadurch nicht beirren und bieten Sie Ihre Hilfe an. Manche Mitarbeiter müssen vielleicht eine Nacht darüber schlafen und kommen dann gern wieder auf Sie zu. 
	„Mir ist es wichtig, Ihnen in diesem Gespräch meine Beobachtungen offen und ehrlich darzulegen. Ich führe das Gespräch auch, um Ihnen meine Hilfe anzubieten. Wir können gern gemeinsam einen Therapeuten oder Arzt für Sie suchen. Ich werde Alkohol im Dienst aber keinesfalls tolerieren.“




